
wıieder einmal VOI emjene ZAUE Zuge kommen, dıie r1g1-
de auf vermeıntlich sSıchere Wahrheıten un Strukturen
fixiıert SINd un diese mıiıt en Mıtteln erhalten Uu-
chen? Bıs welchen sublımen Eınwirkungen auf die
mMensCcC  ıche Psyche das geht, das hat Eugen Drewer-
INann ın seliner Kleriıker-Studie diagnostizlert. uch
wenn INa  } den darın unterbreıteten Theraplevorschlägen
nıcht sofort zustimmt ist das vorgelegte Sychogramm
VO  m der Kırche als einem auf angstbezogene Absıcherung
bedachten System nıcht weıthın zutreifend, bestur-
zend diese 1INS1IC fur manchen Betroffenen auch sSeıin
mag‘
T1N. olches Absıcherungsstreben die Kırche nıcht
weigerlich ın Widerspruch ZU Kvangelıum, das doch
eher azu auffordert un:! einladt, menschlich gesehen
Unsıicherheit riskieren?? 1ne Kırche, die die ‚„„Sicher-
heıtsgesellschaft‘‘ bloß verdoppelt, vermag den Men-
schen keine Verheißung mehr en Fur sS1e selbst
konnte annn der „Lag des Herrn:‘‘ eiıner bosen ber-
raschung werden

eier Schmi1id Der erwachsene ensch TrTaucht sowonl e1ıne große Por-
Sicherheit en t10n Vertrauen als uch eın hınreıichendes Maß Rısıko-

bereitschaft elche Faktoren führen eren Vorhan-der glauben
Entwicklungs- dense1n, wWasSs TAag einem ırrealen Sıcherheitsbedürfniıs

Nı ZU' Festhalten Sıcherheuts-Surrogaten be1i?psychologische
Aspekte Schmi1id macht aTur Instıtutionen m1L einem fal.
Risıkobereitschafi schen Frauenbıild UN! eıner ausgepräagten Mutter-Ideolo-
un Vertrauen qgıe verantwortlıch Er VDVEeETTITAU: ber darauf, daß uch Eir-

wachsene och lernfähıg sSınd, WenNn s$ıe sıch auf CUuEe KEr-
Jahrungen einlassen. red.

Die Zeichen Sınd unubersehbar 1ele 1ın der ırche S1INd
VO  e der Angst geleıtet, der rechte Glaube S@e1 bedroht, die
Glaubenssubstanz wurde verlorengehen, die Kırche Ze1-

fallen, WeNnNn nNıC. rechtzeıtig eine uC den ‚‚al-
ten  .6 Werten und Strukturen stattfindet. In einer else,
die manchmal geradezu panısch anmutet, suchen INanll-
che retten, W as och reiten ware. Dahinter wIrd
Vgl Drewermann, Kleriıker Psychogramm eines Ideals, en 1989

Q Dazu anregend: esch, Unsicherheit und Glaube, Zurich Einsie-
deln Koln 1981

78



neben vielem anderen eın gewaltıges Bedurtfnis ach
Sicherheit spurbar
In der Bewahrung des Überkommenen un Bestehenden
sehen viele das einzıge eıl Das erinnert den atz aus
dem ‚‚Hamlet‘‘, da WIT ‚feige heber jene bel en,
die WIT en, als anderen 1e  N, die WIT nıcht ken-
nen‘‘‘1, also heber wlederholen, als Neues auszuprobieren.
el ist 1U e1INes sıiıcher: ‚„„Sicher ist siıcher  66 ist eın atz
aus dem kvangelıum.
Die ın diesem eft MmMenNnriaCc konstatierte Zunahme
Sicherheitsbeduürfnis ın der Kırche aßt fragen: Was steckt
eigentliıch VO  5 der Entwicklung des Menschen her gESEC-
hen hınter dem Bedurtfnis ach Sıcherheit? Und W1€e
annn INa muıiıt ınm umgehen, WI1€e iıhm egegnen be1l
anderen un be1 siıch elbst? Einigen spekten ın diesem
Zusammenhang soll 1er nachgegangen werden.

Das Grundbeduüurfnis Das Beduüurfnıs ach Sıcherheit ıst 2171n menschlıches
ach Sicherheit Grundbedürfnis kın ırreales Bedürfnıs ach Sıcherheit

annn entstehen, WeEeNTLTL dıesem Grundbedürfnis UTC| Ver-
wahrlosung oder Überbesorgtheit nıcht adäquat ech-
NWUNG getiragen wırd.
Sicherheitsstreben ist zweiıfellos leg1ıtim er ensch
hat eın Bedurtfnis ach Sicherheit Entwıiıcklungspsycho-
logısch betrachtet ist eESs auch sehr verstandlıch, dalß der
Mensch gepraäagt UrC Erfahrungen des Verlassenwer-
ens un Verlassenmussens immer wıeder direkt oder
indirekt ach Sicherheit, Heımat, Geborgenheit, mıiıt
einem Wort „nach der Mutter‘‘ sucht
Zum iınd herangewachsen ın der sprichwortlichen Ge-
borgenheıit des Mutterschoßes mıiıt SeINem axımum
optimaler Befriedigung VOoN Bedurfnissen, stellt bDereıts
der Vorgang der Geburt eine tiefe Zasur 1ın der Krfahrung
VO Sicherheit dar Die physısche WI1e spater auch dıe
psychiısche Irennung VO  . der Person, muıiıt der INa e1InNs
Warl, macht TO. Angst un ann als Urbild jeder spate-
LTE  - Irennungskrise verstanden werden, gilt S ja 1M Lauf
des m  n Lebens, aber insbesondere 1mM Zuge des KiTr-
wachsenwerdens, tandıg SCAHNIEe VO  e vertrauten Be-
zıehungskonstellationen nehmen und sich koörperlich,
psychısch und geistig Herausforderungen
tellen
WAar bletet das Umsorgtwerden UrC die Mutter un
ere Menschen 1mM Normalfall dem heranwachsenden
ındjene edingungen des Schutzes, ın denen mıt die-
SCT Geburtserfahrung un en weıteren Trennungskri-
s  5 fertig werden un jJe Identitat finden kann;

Akt, Szene.
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aber die vollıge Eıinheıt ist eın fur allemal verlorengegan-
gen In der geht E$S darum, eborgen 1ın un:! unfier-
stutzt UrCcC Beziehungen selbst einer Identitat

finden. Dies geschieht UrC eiınNneel weiıterer Iden-
tıfikations- und Losloösungsschritte: In der Anlehnung
die gelıebten Eltern un ın der osung VO ihnen,
UrCc Geborgenhe1 und rennung ern der ensch
ach und ach ganz selbst werden.

Die Spannung VO. elomm ESsS darauf. w1e 1ese Phasen der Identi-
Umsorgtwerden un tatsfındung erlebt, ın welcher Atmosphäre Identifizie-
Freiraum rung und Distanzlierung eschehen Hier Sınd an auch

die Chancen ZU. Eirlernen risıkofreudıger Auselinander-
setzung gegeben Der ensch ann lernen, mutig und ın
rTealistischer Abschätzung seliner Möoöoglichkeıiten Neues
lernen un sich un! die Umwelt verandern. mge-

bestehen 1er die eiahren ZUII mangelnden ewal-
tigung dieser Loslösungs- und Reifungsphasen: entweder
ın einem Zuweniıig oder Zuvıel Umsorgtwerden einer-
se1its und Freiraum andererseıts.
Im ersten Kall, Wenn der Schutz nNn1ıC als ausreichend e1I-

lebt wIird, WITd der ensch sehr, rasch mıt dem Al-
leinseıin un der Wiıirklichkeit qaußerhal der geborgenen
Atmosphare konfrontiert. Er ann sich nıcht entspre-
en die eUuUe mgebun bzw S1Ee veran-
ern und WITd je ach den weıteren Erfahrungen, dıe
damıt macht seine Identitatsstruktur ausbilden, W as

VO einem ‚‚verwahrlosten‘‘, distanzlosen Draufgäanger,
der unfahiıg 1st, eiahren ıchtig abzuschatzen, un sıiıch
er tandıg „ubernımmt‘“, bis einem scheuen, VOeI-

schreckten, zuruüuckgezogenen Einzelgänger voller ngs
reichen annn
Wenn ıngegen eın Ind standıg zuvıiel umsorgt, „„bemut-
tert‘‘, ubermaiı. beschutzt (‚‚overprotected‘‘) un amı
VO  - der Konfrontation und Auseinandersetzung mıiıt der
Realıtat allzusehr abgehalten WITd, WIrd ebenfalls 1in
bhaäangı  er VO seıinen weiteren Lebenserfahrungen
azu tendieren, angstliıch se1in un!: voller Befurch-
tungen, W as es chlımmem eintreten kann, oder ın
e1ıNer Gegenreaktion azu unfahıiıg, eiahren erken-
N  5 un:! inhnen sınn voll begegnen
In beiden Kallen ann SC  1e  iıch eın unrealıstisches S1-
cherheıtsbedurfifnis entstehen, das hel. eın Bedurtfnıiıs
ach Sicherheıit, das UrC die Bedrohung 1ın der Wırk-
1C  el nıcht gedeckt ist. Es ist auch Argumenten nıicht
;pgänglich, also iırrational Es wurzelt ja ın tiefsitzenden
Angsten un unbewußten motlonen, und ihm ist er
auch verstandesmäßıg alleın nıcht beiızukommen eESs
siıch ach außen ın deras des abenteuerlichen Tautf-
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gangers zeıgt der sıch STEeis VO  a bewelsen Vel-

sucht, daß en eiahren gewachsen st) oder ın der
des bewahrenden Verfechters institutioneller Strukturen
die ıhm den größtmoöglichen Schutz VOL angstmachen-
den Veranderungen bileten ollen) ın jedem Fall ist dıe
Ursache das mangelnde Vertrauen ın die eigene ahıg-
keıit, Anforderungen aus der Umwelt gewachsen se1n,
und die mangelnde Bereitschaft, UrCcC begrenztes Rısıko
Veranderungen selbst herbeiführen wollen
In der urzel unsıchere Menschen fuühren aber 1mM Grun-
de NUr die alten, dQUus der 1N!  el stammenden Formen
der Angstabwehr fort un wıederholen sıe, bleiben a1SO ın
eiıner iınfantiılen Haltung S1e befriedigen Sicherheitsbe-
durifnısse, die AaUus AÄAngsten resultieren, die ın der Vergan-
genheıt lıegen, also nıcht ktuell und real un er
angemeSsenN Ssind. Dies macht sS1e auch oft unfahıiıg, die Lat-
sachlıchen und gegenwartıgen eiahren un! edtrohun-
gen sehen un ihnen egegnen Dazu ware namlıch
eın gesundes Mal ggression erforderlich

Die Bedeutung Eın ırreales Sicherheitsbedürfnis ıist ımmer uch eın Man-
konstruktiver gel Fühıgkeıt, maıt Aggressionen umzugehen: An dıe
ÄAggressiıon Stelle offensıiver Krisenbewältigung trıtt defensıives Fest-

halten Erreichtem.
Jede der angesprochenen Trennungen stellt auch einen
aggressıven Akt dar Die verschlıedenen Trotzalter, die
Pubertat, die Krisen des Jugendlichen und Erwachsenen
bedeuten als losungen VO  _ erreichten Posıtionen un
als uwendun: Erfahrungen eine Trennung, e1-

Absage, eiNe ggression egenuber dem Bestehenden,
das NUuU. Vergangenes werden soll Wer sıch nıcht ablost,
bleıibt unreıift. EKın Kınd, das nıcht „nein  .6 lernt, ern
nıchte W er nıcht wlderspricht, spricht 1U

iImMMer wıeder das gleiche TSst UrCcC dıe Negatiıon DbZw
Infragestellung des Bestehenden WwIrd Neues moglıch,
erst UrC das Eiınnehmen einer anderen Posıtion als Je-
nNeT, die dıe ezugsperson hat, WwIrd eine eigenstandıge
Einstellung moglıch Wer ater und Mutter nıcht verlaßt,
ann keine eigene Familılie grunden
eschehen solche Absagen und rennungen 1 1Ndes-
alter ın einem Klıma, das nıcht als Bedrohung fur den
Bestand der Beziehung als olcher erlebt WITd, WIrd alsOo
ggression? nıcht als vollıge Destruktiviıtat, sondern als
konstruktive Ta ZULI Veranderung eiıner Beziehung
un! damıt VO  5 einem selbst erfahren, Siınd damıt auch
nicht der Lernprozeß un! dıe ewertung verbunden, da ß
Aggressivıtat sıch eLwas Schlechtes Oder Negatiıves sel.

Von der ortwurzel her edeute aggred: ‚„herangehen, sıch Jeman-
den wenden, ihn angehen‘‘, ann TSLT „angreıfen‘‘. Vgl uch dıe Doppel-
deutigkeit VO:!  5 „Jemanden angreiıfen‘‘.
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Haufig Jjedoch fuhren Osung un Aggression ZU Ver-
lust VON uwendung und 1e DI1Is hın ZUL phantasıerten
oder realen AÄAndrohung des Verlustes der Beziehung
uberhaupt; ggression erhalt einen prinzıplell negatı-
ven eigeschmack Dann ist eın Prozeß in ang gesetzt,
der jede orm der rennung als potentiell bedrohlich fur
die Bezıehung und das eigene eın ansıeht. Besonders als
Folge eiıner pseudochristlichen Erziehung, ın der 65 keine
Aggressionen geben 99  ar‘ WIrd jede Äggression gleich
negatıv bewertet, ja häufig einfach verdrangt.

Konstruktive un Daraus ergl sıch der esonNderTe Stellenwer der ahıg-
destruktive eıt ZU rıchtigen Umgang mıt der Aggression fur das
ggressiıonen eigene Siıcherheitsbedürfnis Wer dıfferenzieren annn

zwıschen konstruktiver, verandernder AÄggress1ion, die
ZU. Zael hat, dalß alle Beteiligten eiINe CUu«r Weise des
Zusammenlebens finden, eıner Aggression also, dıe auf
eine Verbesserung der Beziıehung Aaus ist WOdCUTC. 6>
nıcht Slieger und Besiegte, sondern NUur Gewinner g1bt),
un destruktiver, vernıchtender oder auflösender Aggres-
S1O0N, be1 der es immer Slieg oder Niederlage, letztliıch

es oder nıchts, geht, der braucht nıcht prinzıplell
VOIL jeder Aggression zuruckzuschrecken, ann mıiıt Ag-
gression als Ta ZUL Veränderung konstruktiv un ‚„dO-
siıert‘‘ umgehen und S1e als vıitale Ta 1mM en un 1ın
Beziıehungen erfahren. Er annn das eigene Sicherheitsbe-
duüurfnis verstehen und erns nehmen un eLwas aIiIiur ein-
setzen, und ann das Sicherheitsbedürfnis der anderen
respektieren, verstehen und darauf Bedacht nehmen.
Solcherart hat e5sS nNıC notıg, Jeden Konflıkt vermel-
den Oder tandıgon:VO aun brechen
uch 1mM Erwachsenenalter g1bt e Krısen ın der Sıicher-
heıit, dıe ja n1ıe eın fur allemal erreicht ist Neue Heraustfor-
derungen, der Verlust gelıebter Menschen, aber auch
körperliche Veräanderungen tellen die Identitat erneut ın
rage In olchen Krisenzeiten trıtt eın vermehrtes Be-
durfnis ach Sıcherheit auf. Menschen, die gelernt en,
sıch selbst vertrauen, SsSınd ann ahıg, solche Krısen
konstruktiv bewältigen, olchen Sıiıtuationen letztlich
offens1ıv begegnen un Neues daraus machen, STa
defensiv LU darauf achten, den Schaden Soweit W1e
moOglich begrenzen un! Erreichtes bewahren er
den KOopf verheren und resignlıeren bıs hın De-
pression un:! Selbstmord)

Sdurrogate fuüur Autorıtäre Personen, Jundamentalistische Gruppen N!
Siıcherheit Instıtutionen mıt ausgepragter Mutter-Ideologie können

als Ersatz für das verlorengegangene Grundvertrauen
un damıt als SurTrogate für Sıcherheit dıenen. Sıe tendıe-
Te‘  _ ZU Reprodukt:on UN ZUTr ‚„Sicherheit UTC| Verun-
sıcherung‘‘.



W er nıcht genugen Vertrauen ın die eigene Viıtalıtat un
ın dıe eigene Fäahigkeit ZU. ‚„‚Krisenmanagement‘‘ hat,
sucht ach Zustanden, dıie TISenNnN moglıchst vermeılden,
verleugnet S1e oder geht ihnen aus dem Weg Den Kirsatz
fur den Schutz UrCcC die ‚„„‚verlorengegangene‘‘ leibliche
Mutter ann e1INe andere Person bieten, etiwa der gelıebte
Partner als Mutterersatz, und/oder annn ın Gruppen
un Institutionen, der „Mutter Kırche‘‘ eLwa, gefunden
werden.

Fundamentalistische Die Kırche WIrd dann vorwlegend als bewahrende, der
Institutionen Abwehr VO ngs un!:! Verunsiıcherung dienende Insti-

tution gesehen, die einem blıetet VOIL der ‚„„bosen
elt‘‘, die die tradıtionellen ertie nverandert OC  a
ohne S1e mıit Unbekanntem un: CUCA, AUS den eTrTaus-
forderungen der eıt entstandenen Werten konfrontie-
1E  S Ihre Aufgabe ist annn verhındern, daß Unsı-
cherheıit überhaupt auftreten kann, eine Aufgabe, der
S1e alle Macht, die eıNer Mutter zukommt, einzusetzen
hat Die ewahrende Schutzfunktion, die zweiıftfellos jeder
Institution zukommt, wıird solchermaßen uüberzeichnet,
daß es Neue verdachtigt, 1 Keım erstickt, verteufelt
Ooder ausgeschlossen WITd Eııne verstandene Instituti-

bıetet nıicht jenen Schutz, der erst die Basıs fur Neues
ermöoOglıcht, eine eımat, VO  - der Aaus ın die Welt auifge-
brochen werden kann, eın Zeltlager, das die Vorausset-
ZUNg fur weiıtere Erkundungen lst, eine die ahrneı
chende Bezugsgruppe, dıie die Konfrontatıion miıt anderen
Gruppen möglich macht; S1e bıetet sich vielmehr selbst
als allumfassende Welt (aus der INa  - annn nıcht mehr
herauszugehen Tauc. als feste Burg dıe verlassen
strafliıcher Leichtsinn wäre) oder als Besıiıtzeriın und
Bewahrerıin der ahrheı dıe aufzugebe Irrtum und
Dummheıt gleic  ame)

alsches Frauenbild Eın alsches, uberzeichnetes un unrealıstisches Frauen-
bıld. ist eine weıtere der Überhöhung der verlore-
1815  . Mutter Die Frauen werden entweder als Mutter und
Jungfrauen esonders geschätzt un verehrt, el
gleichzeıtig idealisıert und der Wirklichkeit entruckt
wobel S1e nNn1ıC selten auch als ‚„„Reine un Unschuldig'
vollıg ‚‚desexualısıert"‘, als geschlechtslose esen
gezeichnet werden Damıt erscheinen S1e 7A08 eiınen
selbst ‚„ungefäahrlich‘‘ ZU anderen erhalten S1e eine
muütterlich-bewahrende Schutzfunktion der die Frauen
werden en gegenteilıgen Beteuerungen Z TOLZ
abgewertet, ın die ahe der Sündhaftigkeit, der sexuellen
Verfuührun als potentielle Huren) Oder der Minderwer-
tigkeıt (hinsıchtlich verschiedener, esonNders korperli-
cher un:! vernunftmäaßiger Fäahigkeıten 1mM Vergleich
Maännern) geruckt. 1nNne solche Jungfrau-und-Mutter-
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eologıe findet sıch esonders ausgepragt ın bestimmten
Formen der Marıenfrömmiagkeit: Eın theologisch unge-

UrCc die offizielle TEe der Kırche nıcht gedeck-
tes Marienbild wıird ann reduzlert etwa auf Marıa als e1-

den antel edwede UnDbill ausbreıtende
Schutzmantel-Madonna Oder aufMarıa als prinzıple Z
un! unfahıg und damıt oder ubermenschlich) oder
WenNnn arıa als quası einzıge Mıttlerin der Gnaden g -
prlıesen WIrd, ohne die eSs keinen Weg Gott gebe, ohne
dıe also nıichts moglıch ist leicht lassen sıch hinter sSol-
chen un:! ahnlıchen Marıenbildern die Wunschvorstel-
lungen ach der uCcC. 1n die Sicherheit des verlore-
Ne  } Mutterschoßes erkennen.

Autoritare ersonen Menschen, enen aufgrund der beschriebenen rfah-
un trukturen rungen Gelassenheıit hinsıchtliec ihrer Siıcherheit

e tendieren dazu, selbst autorıtare Personlichkeits-
strukturen ausSzuDl.  en oder sıiıch autorıtädre Personen
anzulehnen bzw siıch ın hängıgkeı VONn ihnen bege-
ben, solcherart den vermıßten Schutz finden Die
autorıtare Personlichkeit MU. aber tandıg ihre
Macht furchten; Wel eine naturliıche Autoriıtat (erwor-
ben) hat, MU. ngs seiıne Posıition, seın Ansehen, S@1-

Sicherheit en Slıe tendiert daher dazu, Systeme
aufzubauen, 1ın denen S1e genugen Schutz findet, ihre
Angst ın Grenzen Oder besten untie der Bewußtseins-
chwelle halten Der ufbau und Erhalt der azu nNnOt-
wendigen Herrschaft kann auf vielerle1ı Weise geschehen:;
die Grundbedurfnisse des Menschen einem gew1ssen
Maß permanent irustriıeren, zahlt jedenfalls den
folgreichsten ‚„‚Rezepten‘‘, Herrschaft auszuuben8S83. Zu
weıteren Charakteristika autorıtadrer Strukturen als S1-
cherheitssurrogate zahlen Dıalogverweigerung S1IC. 1ın
eın esprac einlassen, sıch auf andere un!: anderes
einlassen, stellt eigene Posıiıtionen 1ın Frage), Kınforderung
unbedingten ehorsams (wer auf Befe handelt,
meınt, nıcht ach der Ric  igkeıit SEe1NES Uuns fragen oder
Verantwortung ubernehmen mussen; Wel selbst be-
fehlt, beruft sich nıcC selten auf einen anderen orge-
setizten Oder aber auf eın Prinzıp, eine eologie oder den
ange  ıchen ıllen (Grottes), die standıge Wıederholung
tradıerten 1ssens und aubens moglıchst ohne Ande-
rungen und Abweıiıchungen (Neues konnte verunsiıchernd
wirken), die Exkommunikation Andersdenkender ZULI

ewahrung der „reinen ehre  6 ne wiıirkliıche Auseın-
andersetzung, die dıe Gefahr ZUTLXT „Ansteckung‘‘ beinhal-
ten wurde), Zentraliıismus (um alles uüber  i1ıcken un kon-

Daß dies besonderer Weise fur dıe „Beherrschung‘‘ der Sexualität gilt,
wurde 1m hemenheft „Sexualität un: acht‘‘ der Dıakonia BC-
zeigt (vgl U3 und 06—-109)



trollieren konnen), Integralismus die ‚„„Unterwerfung‘‘
anderer Kultur- und Wiıissensbereiche die eigene
Posıtıon) uUuSw.*. Und umgekehr Oordern solche Systeme
dıe Ausbildung autorıtarer Persoönlichkeiten, beıispilels-
Wwelse UrcCc einschlagıge Instiıtutionen, WwWI1e nterna-
te un Seminare, dıe ann nıcht selten geführt werden,
daß S1e 1ın eiıner ischung aus bergendem utter-Ersatz
und Disziplin einfordernder Struktur wıederum jene Per-

hervorbringen, die 1ese Systeme brauchen,
gut funktionileren.

Notwendigkeıt VO Wahrend Organısatıonen ohne Autoritat und, S1e
Autoritat un:! Amt größer Sınd, auch ohne Amt nıcht auskommen dıie Ja

el prinzıplell der Sıicherheit dienen, d1ie urch-
uüuhrung der ufgaben, deren ‚WeC dıe Instiıtution be-
steht, siıchern sollen befriedigen autoriıtare Strukturen
ın em Maße Jjene Sicherheitsbedürfnisse, die Aaus der
oben beschriebenen infantılen Frustration SsStammen Eın
Beıispiel Mag 1es verdeutliıchen Die Polıze1i ist eigentlıch
ZU Schutz der Bevolkerung da un:! nıicht dazu, daß INa

prinzıplell VOTL ihr ngs hat, auch dann, Wenn INa weder
eLwas angestellt hat och diıesbezuglıch 1mM Schilde

bDber gerade eisple der Polize1 annn INa  -

hen, daß die entsprechenden Mechanısmen 1n emMa-
Bße nahezu VO Jjedem internalisıer S1INd: ist doch aum
jemand imstande, vollıg unbefangen sSseiner Tatıgkeıit Wwe1-
ter nachzugehen, Wenn eın Poliziıst auftaucht oder eın Po-
lzelauto hinter einem Man annn sich ann el
9daß INa  - sıch sofort iragen beginnt, 810 INa  e

selbst Gesetzeswldriges etian hat. Was eigentlich
der Sicherheit dıenen soll, dient der Verunsicherung. Und
ın einem Denken, das meınt, SsSe1 schon ganz recht,
Wenn INa  — 1ın olchen Fallen gleiıch mıiıt einem schlechten
Gew1lissen reaglere, weniıgstens SEe1 INa  - annn tandiıg auftf
der Hut und TaV eben aus der Angst, erwischt WOeI-

den zeıgt sıch die Verkehrung olchen Sicherheıitsden-
ens Sıcherheit soll UTC ständıge Verunsıcherung
reıcht ıwerden eın Merkmal totalıtarer Systeme. Sıiıcher-
eıt fur eınen ann ann ngs un:! 'Terror fur die
anderen bedeutenö.
Der ın etzter eıt ın manchen 'Teılen der Kirche wlıeder
aufiger beobachtende usammenhang zwıschen elin-
seltiger Marıenfrommigkeıit, Kıirchenbild, autorıtarer
Einstellung un: Festhalten fundamentalıstischen Po-

Vgl azu den Beitrag VOIl Pelinka ın diesem eft.
1C. zufallıg werden VOINl den Rumanen die Angehorigen der fur die

Staatssıcherheit DZW. cdie persönliche Sicherheit der ehemaliıgen Machtha-
ber geschaffenen) Siıcherheitstruppen „Securitate‘‘ als ‚„ Lerrorısten‘‘ De-
zeichnet. ber uch andere Staatssıcherheitsdienste wollen oft die Sicher-
heıit geradezu dadurch herbeiıfuhren, da ß S1Ee Unsicherheit, Ja den größten
chrecken verbreiten.
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S1TL10O0Nen ist also eın Zufalle ÄAus infantiler Verunsıche-
Tung stammende ngst, reaktionare Posıtionen un auto-
rıtare Strukturen ordern die Auspragung eiıner Mutter-
eologıe

Durch eUe Übertriebenem Sicherheitsbedürfnıs annn TNLO) NC
Erfahrungen UTC Vernunftargumente, sondern Nr UTC korrektive
vertrauen lernen Erfahrungen beıkommen Maut un Rısıko annn MÜ

auCi als Erwachsener) lernen zuallererst be? sıch selbst
Und glauben er schie  2LC „vertrauen‘‘ un nıcht ‚„„CQO-
sıchern‘‘.
Öhne Sicherheit annn INa  n nıcht leben er Mensch
braucht, je ach harakter un aktuellen Anforderun-
gen, eın mehr oder weniıger großes Mindestmal3 S1-
cherheıit. Dies bietet ınm die Moglıc.  eıt, sıch auf eues
einzulassen, agnıs un! Rısıko auf sıch nehmen, Ver-
anderungen herbeizuführen; mıiıt einem Wort ın einem
umfassenden Sıinn, als Person, lernen.
mgekehrt SOlute Sicherheit annn fur enschen
nıcht en S1e wWwWare gleichbedeutend mıiıt der Aufgabe
es ebendigen; es 1e. sich berechnen, vorhersa-
SCNH, Veranderungen waren ausgeschlossen; Lernen ware
auf das Ekiııntraiıniıeren VO  _ Verhaltensweisen un: Wiıssen,
das fur andere enschen ın anderen Zusammenhaäangen
Tauchbar WAaTrl , reduzlert.
Wie aber annn INa eın uüubertriebenes Sıcherheitsbedurt-
nNn1ıs be1 sıch und anderen abbauen un eın realıtätsgema-
Bes Bedurtfnis ach Sicherheıit entwiıickeln? Sıcher nıcht
UrCc Vernunftargumente. Wenn stımmt, da ß das
uübertriebene Streben ach Siıcherheit AaQus schlechten Kr-
fahrungen resultiert, annn gilt Die edeutun.VO Erfah-
rungen ist AU. UrcC NCUC, alternatıve Erfahrungen koOor-
rıglerbar. Nur Wel ın eıner nıchtbedrohlichen mosphä-

dıie Erfahrung mac daß defensive Verhaltenswe!l-
s  - aufgeben kann, ohne da 3 Schaden erle1ıdet, NUuI
Wel ın einem geschutzten und forderliıchen ıma kleine
und begrenzte Schritte 1ın Kıchtung auf mehr Mut un
1S versuchen kann, WwIrd imstande se1ın, auf Der-
flussiıg gewordene Sicherheitsmechanısmen verzich-
ten Erzwungene, große, rasche und emotional
uüberfordernde Veranderungen wıirken NUur ontrapro-
duktıv un!: estarken eher dıe Tendenz ZU. och starke-
1en Ausbau des Sıcherheitsnetzes.

Zuhoren un:! Eın olches Klıma entsteht UrCcC TNSIANheNMeEenN un g' -
verstehen lernen ı1ges, akzeptierendes Zuhoren (nur SINnd Vorurteile

allmaählıch, muhsam un Schritt fur Schritt überwınd-
bar), UrCc angstmındernde Kınfuhlung das he1ißt dıie Fa-
higkeıt, sıiıch 1ın einen anderen hıneinzuversetzen, daß

In anderen Institutionen pıelen oft die utter der eis der die 1rS
Ladıes 1nNe ahnlıche als utter-Ersatz.
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INan se1in Sicherheitsbedurtfnis VO innen heraus, W1e der
Betreffende selbst erlebt, wahrnehmen, verstehen un:
annehmen ann), VOI em HNC den tandıg un:!
ehrlıiıchen Versuch, den anderen ın seinem Anderssein
verstehen Nur WeTr sıch verstanden als der, der
1st, un S! W1e 1st, ohne Bedingungen un: Wenn un
Aber, beginnt Vertrauen entwıickeln un damıt S1-
cherheıts-Mauern abzubauen Wenn Jedoch eine
solche auer (durch Argumente, Maßnahmen, Ausgren-
ZUNSCH SW.) angerannt WIrd, WwIrd S1e ihr Erbauer onl
eher verstarken, als daß S1e 1ın rage stellt Er WIrd S1e
aber ach un ach Ooffnen begınnen, WenNnnNn die EedTO-
hung nacnla. und 1eSs wahrnehmen annn Die kleine
Gruppe als Erfahrungsgemeinschaft annn azu besser
helfen, weiıl S1e mehr VO dieser Sicherheit bileten ann
als der große aNONYINC Apparat der Institution. In der
uüberschaubaren Gemeinschaft ist leichter, loszulassen
un nıcht jeden Preıis festzuhalten Absicherungen,
die uberf{flussıg geworden sınd.
Wie jede Veranderung begınnt allerdings auch diese An-
derung Jeweıils be1l einem selbst Wer ZuNnNacnNns andere an-
ern will, uübersieht, da ß 1eSs vielilac NUur ZU. Ausbau
selner eigenen Sıcherheitsstrukturen UL Sich selbst Je-
doch auf Veranderungen einzulassen bedeutet den Mut
ZU. Rısıko nıcht VO anderen fordern, Ssondern selbst
„„uber den eigenen Schatten springen‘‘.
esSus trat mıiıt dieser durch sein eigenes en
gedeckten Forderung auf: ‚Kehr um! Fangt 18153 an!
abt Vertrauen ın das Ekvangelıum!“‘ (Mk 1 14 par.) Die
Bereıtschafi ZUL mMeiano1a und ZU Exodus auf dıe Ver-
heißung Gottes hın Wes VOIN den siıcheren Fleischtopfen
un der klavereı hın ZUT muhsam 1ıdentitatsstiıftenden
Wanderung) Sind die Traditionen des Chrıistentums A
'Thema Sicherheit und nıcht Bewahrung, Absıcherung,
Einmauern. Es sınd die Erfahrungen des olkes ottes, cıe
aber auch VOoON unNns nNıIC. aCcC ubernommen werden kon-
MNCI), sondern VOIN ]Jedem einzelnen, VOIl jJeder Gruppe und

]Jeder eıt Neu gemacht, „er-fahren‘‘ werden mMUSSeN.
Übertriebenes Übertriebenes, der Sıtuation nıicht entsprechendes Be-
Sıcherheitsbedürfnis durfnıs ach Sıicherheit bedeutet einen Mangel Ver-
Mangel Glauben trauen, einen angel Glauben Es ist a 1sSO nıcht

zuvıel esa. WeNnNn INa eın olches Sıiıcherheitsbedurfnis
als eınu Glaubenslosigkei bezeichnet. esus jJeden-
falls rief nicht azu auf, auf ummer Sicher en,
sondern VO  . ıhm ist überliefert, daß einem gesagt hat,
der ZUuerst och seliner Famılıie zuruck wollte, bevor
bereit Wal, sıch darauf einzulassen, mıiıt ihm gehen
‚‚Keıner, der die and den Pflug legt und nochmals
zuruckblickt, Ltaugt fur das e1CcC Gottes‘‘ (Lk 9, 62)
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